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Der unegefrjllreeizMin.

Hier war ein lieblich stiller Hain
Wo alle Reize kehrten ein,
Die Lufte sauselnd spielten mild
Wenn heim sie kehrten vom Gefild,
Und in den grünen Zweiglein drinn
Manch Vöglein baut ein Nesttich hin.

Hier lehrten Mütter ihren Sang
Die Kindeichen im Laubengang,
Der Zephir lispelte dann leise
Damit er höre jede Weise.
Selbst Hirsch und Nehe blieben stehn
Um nach den Sängern hin zu seh’n.

Die Mütter sprachen harmloå froh
Zu ihren Kleinen einstens so:
»Jn diesen einsam schattgen Hain
Kehrt künft’gen Frühling wieder ein;
Die Eliestchen lassen wir zuruck
Fur euch und eurer Kinder Gllück.«

Als abermals der Lenz erschien
Die Voglein munter heimwärts zieh’n,
Aus fremden Landen weit und fern,
Nun kommt ein Jedes freudig gern,
Doch klagten alle bald gar sehr,
Denn Nest und Hain nicht waren mehr.
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Jn Winterstagem weiß erhellt,
Hat ihn die schwere _211'1Vgefällt,
Mit Heimath und mit Vaterhaus,
War’s fur die armen Voglein aus.
Verlaß’nen Waisen in der Welt,
Ein beßres Loos wohl meist nicht stillt.

Karl Morih
.- —.—----.--..-----
—____....___..._._ .-.--.--

Die Wär-there irre Schwarz-
1111111112.
(Vesch1uß.)

Emma hatte mit von Thriinen erstickter
Stimme diese rührenden Worte Liesbeth’s gele-
sen.——— Vernon vermochte sich nicht zu fassen;

der Schmerz lag schwer und diister aus seiner

hohen Heldenstirnz das männliche Auge strömte
über in Thriinenz er hielt Karolinen in seinen

Armen und drückte sie stumm an das Herz.
Sie neigte das schöne Haupt gegen seine Brust
und weinte sanft. — Niemand vermochte zu

sprechen. Ver-non streckte stumm die Hand nach ..

dem Briefe aus; Emma reichte ihn ihm; er lad-

so viel seine durch Thränen verdunkelten Augen«
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es ihm gestatteten. Im tiefsten Schmerze rief

er: Ia, es sind die Züge ihrer Hand! Wer
hat sie mit teuflischer Kunst so täuschend nach-
zuahmen gewußt, daß das Zeugniß des Auges

die Stimme des heiligen Glaubens in der Brust

schweigen hieß! —- O, meine Tochter! — wandte

er sich zu Karolinen -—— Du hattest eine unglück-

liche Mutter, aber ihr Gedächtniß muß ihr heilig
sein, denn sie trug in ihrer Brust das treueste

und liebendste Herz der (Erbe! Du hast einen

unglücklichen Vater, aber Du darfst ihn achten
und lieben!

Emma entfaltete einen zweiten Brief. Er

ist an Dich gerichtet, Karoline, willst Du selbst

ihn lesen?

Es sind Worte meiner Mutter, ——- entgeg=
nete sie —- ich will sie durch den Mund der-

jenigen vernehmen, die bis jetzt meine Mutter

hieß! -—— Emma las:

»Mein theuerstes Kind!

Wenn Du diese Worte Deiner unglücklichen
Mutter vernimmst, dann ruht sie längst in küh-

ler Erde. Zürne ihr nicht, wenn sie Dich ein-

sam in der Welt gelassen hat; ach ihr Herz

brach in endlosem Jammer! Zürne ihr nicht-

wenn Du vergeblich nach Deinem Vater fragst-

denn sie büßte ihre Schuld mit schwerer Buße! «
Verwaist trittst Du in die Welt; nur dieArme
einer treuen, über Alles theuren Freundin Dei-

ner Mutter öffnen sich Dir. Wer weiß, wie

lange das Geschick Dir diese Zuflucht gönnt!
Der nächste, sich Deiner anzunehmen, bleibt

Dein-Vater. Wenn Du ihm dereinst, und

wäre es nach langen Jahren, begegnest, so sage

ihm, daß Deine Mutter ihm vergeben hat und

sterbend nur des Guten gedachte, das sie ihm

dankt. Aber er sei-l Deiner Lippe den Namen

Vater gestatten, soll sein Kind an das Herz
nehmen, von dem er die Mutter verstieß! —-

Aeh- meine Tochter! Die Erde ist voller Trug

—
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und Arglist! Ich aber will droben für Dich
beten, daß der »Herr Deine unschuldigen Schritte

behüte und Dich sanft führe auf der rauhen
Bahn dieses Lebens.

Du lächelst mich an, da ich dies für Dich

schreibe! Es soll mir ein Zeichen sein, daß Got-

tes Engel bei Dir weilt, daß er die Gebete

Deiner Mutter gehört hat. Mde er Dich

nie verlassen, Dich sanft bedecken mit seinen

schirmenden Flügeln und über Dir machen, wenn

Du schlummerstl Lebe wohl, Du Kind meines

Herzens! Lebe wohl, Du Andenken eines süßen
Traumes, aus dem ich bitter erwachte. Lebe

wohl und lebe glücklicher als Deine 932mm!"—

Karoline hing in Thrünen ausgelöst in den
Armen des Vaters.

Ja, Du sollst an meinem Herzen ruhen!

—- rief dieser —-— und nimmer will ich Dich

Von mir lassen.

Karoline vermochte nicht zu sprechen, sie

weinte fast krampfl)aft, endlich war es, als ob

es ihr die Brust sprengen wollte, und sie rief

wie außer sich: Mein Vater! mein Vater! —-

Dann sank sie ans seinen Armen an Enirna’s

mütterlicheBrust und rief: O- Du bleibst den-

noch meine Mutterl-——Gott im Himmel! Wie

groß ist Deine Gnade! Eine Mutter und einen
Vater nahmst Du mir, und kaum deckt sie die

kühle Erde, als ich schon eine zweite Mutter-

einen zweiten Vater sand! — Hier ruhen sie

Beide! Doch an dem Hügel, der meine Mut-
ter deckt, habe ich ja noch nicht gemeint, noch

nicht gebetet! Laßt uns hinaus!

Sie wollten gehen. Durch Zufall nahm

Karoline, die nach ihrem Teiche griff, dasjenige

hinweg, das Emma’s Körbchen bedeckte. Ein
Kästchen wurde sichtbar. Kaum erblickte es

Vernun, als er heftig ausrief: Woher kommt

dieses Kästchen?

Rennen Sie es? -- fragte Ernma erstaunt
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Es gehörte meiner Mutter, — erwiderte
er, ich bitte Sie, entdecken Sie mir, wie Sie

dazu kamen.

Es war mir leid geworden, heut davon zu

sprechen, ———— antwortete Emma ——— da es unsere

tiefe Rührung durch unangenehme (Erinnerungen

stören würde. Der Zufall nöthigt mich jetzt

doch dazu, so lassen Sie es uns mit wenigen

Worten abthun.

Dieses Kästchen hat Liesbeth durch einen

Unbekanntem der einige Tage im Gasthofe ihres

Vaters wohnte, erhalten. Es wurde ihr, wäh-

rend sie abwesend war, auf das Zimmer gesetzt;

als sie es fand, war der Fremde-, der mit Ihnen-

Herr Graf, verwandt zu sein vorgegeben und
von Ihrem Charakter sehr zweideutig gefprochen

hatte, abgereist. — Sehen Sie selbst, was es

enthielt.

Sie öffnete es mit einem kleinen Schlüssel
und gab dem Grafen das oben aufliegende Blatt.

Kaum hatte er es entfaltet, als er erblaßt zu-

rücktrat und ausrief: Gott im Himmel, das ist
die Hand meines Vaters! -— Erschöpst sank
er auf einen Sessel nieder. Niemand wagte

ein Wort zu sprechen. —- Lieber Albert, ————

sprach Vernon endlich mit matter Stimme-—

rufen Sie meinen Kammerdirner, ich bitte Sie

darum!

Albert eilte hinaus, den Diener zu rufen-

der, da er das ganze Vertrauen seines Herrn
besaß und diesem fast unentbehrlich war, ihm

sogleich auf die Nachricht von seiner Verwundung

und Krankheit nachgekommen war und sich so
seit gestern im Hause befand. -——- Nach "m",

gen Minuten traten Beide wieder ein.

Franks-Dis, —-—— sprach Vernon, indem er den-

selben mit einem Auge andlickte, dessen durch-.

bohrender Strahl in die tiefsten Geheimnisse der ·

Brust zu dringen schien -—- ärangoiö, « Du
hast das Vertrauen meines Vaters besessen.  

fWeißt Du, wie dieses Kästchen aus feinen

Händen kam? —-
.Der Diener bebte, ihm schlotterten die Knie.

Weißt Du, «— fuhr Vernon mit furcht-

barer Stimme sort —- wann er dieses Blatt

schrieb?

Als Frangois die Schriftzüge erblickte-

stürzte er mit bleichem Antlitze seinem Herrn

zn Füßen und rief: Gnade! Vergebung! Ich

war Ihrem Vater so treu, als ich es Ihnen

jetzt bin! Ich folgte seinen Befehlen und ver-

rieth ihn nicht!

Allbarmherziger Gott! So war es mein
eigener Vater, der mir das unermeßliche Elend

bereitete! -—- rief Vernon und hob beide-Hände
gen Himmel empor.

Gestehe mir Alles! -——sprach er nach eine-r

Pause mit düsterm Ernste. --— Ich will Dir

vergeben, denn die Schuld ist so schwer, daß

ich keine Bestrafung dafür kenne! -—— Mein
Vater wollte also die Verbindung nicht?

Nein; schon damals hatte er den Plan-

Sie mit Fräulein Duvernnis in Marseille zu
verbinden, weil er fest glaubte, diese Heirath

werde ihr Glück machen.

Aber er gab mir seine Einwilligung!

Es geschah zum Schein, um ihre- Verbin-

dung, von der er glaubte, daß sie früher oder

später ihr Unglück sein werde, desto sicherer zu

hintertreiben. Sobald er Ihren Brief erhielt-

eilte er selbst nach Straßburg. Er sprach mit

dem Präfekten, seinem Freunde, sprach mit
Ihrem Generale. Beide vereinigten sich,—.ihm

Beistand zu leisten, Daher wurden sie schleu-

nig verschickt, dann verhaftet, versetzt! Ein Post-

beamter erhielt den Auftrag, alle Briefe an Sie-

Ihrem Vater auszuliefern, und alle die Ihrigen

an Ihre Braut die ja stets durch Straßburg

mußten, kamen ebenfalls in seine Händel
O, ich Unglückseligerl ——«-—- rieremou —-

also wurde ich ein Opfer imißfverstehenderväters
see
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lieber Liebe! Aber wie kamt Ihr zu diesem

Brieer

Er zeigte ihm den Brief Liesbetl)’s, in

welchem sie ihm ihre Berheirathung meldete

und ihn bat, das Verhültniß abzubrechen.

Der Diener stockte. Zitternd sprach er

endlich: Ein Beamter aus dem Bureau der

Prüsektur, dessen Geschäft die Nachahmung

jeder Handschrift war.

O, ich begreife! —- rief Vernon und schlug

sich mit der Hand Vor die Stirn.-—-·Lllsv alle

jene schündlichen Handgriffe Eurer damaligen
Staatskunst, das (Eröffnen der Briefe, das Nach-

nhmen der Handschriften, alle diese wandtet Ihr

an, um das Glück zweier Herzen zu zerstören-
und sie mit dem Gifte des empürendsten Ver-
dachts zu tödten? Ich Thor, daß ich das nicht

ahnte! Wie konnte ich aber mahnen, daß man
es der Mühe werth achten würde, Kunstgriffe,
die man zur Erspiihung der Staatsgeheimnisse
anwandte, zu gebrauchen, um das Geheimniß
zweier Herzen zu verrathen! Verlohnt sich denn

das der Mühe! Brachte Euch denn das Länder

oder Gold ein! — Steh’ auf! Ich habe Dir

vergeben; steh’ auf — —-

Nein, ich kann nicht! -—— rief der Diener

— ich muß Alles sagen. Ich selbst, —- ich

habe in meiner Jugend aus dem geheimen Bu- _
reau gearbeitet, -—— ich verstand diese Kunst

-meisterhaft, -—-— ich gab den Plan an, -—-— ich

erbot mich, ihn aus-zuführen.
Du bist ein Meister! Es ist Dir trefflich ge-

langen! —-—- sprach Vernon mit furchtbarer Kälte-
währen!) seine Augen wie Flammen rollten.

Vergehen Sie mir! Die Last meines Ge-

wissens erdrückt mich —ich wollte Ihr Besiesl
Iw- Vernon schien mit sich selbst au fämpfen;
endlich sprach er mit mühsam zurückgehaltenen

Thrünene

Liesbeth hat mir vergeben, den sie schwe-
rer Frevel schuldig glaubte! Um· ihrer himmli-

 

schen Güte willen sei auch Dir vergeben. Aber
beisammen bleiben können wir fortan nicht mehr.

Dein Anblick würde mich reizen mein Wort zu
brechen. Geh’, nimm den schnüdenLohn, den

Du dem treuesten Herzen für seine Liebe bieten

wolltest, für Dich; gel)’ und erscheine nie wieder

vor meinen Augen!

Er gab ihm das Kästchen mit dem Golde;
der Unglückliehe verließ alsbald das Gemach.

Ein tiefes Schweigen herrschte in dem

Kreise der Versammelten.

Karolinekhatte Recht, -——— sprach nach langer

Pause Vernon ——— wir müssen die Ruhestütte
ihrer Mutter besuchen!

Sie gingen.

Es war ein warmer, sonniger Nachmittag.

Die Schatten fielen schon weit über das Thal

hin.—-Bald erreichten sie den Kirchhof. Lies-

beth«s einsame Nuhestiitte unter den überhangen-

den Felsen, Von düsterm Gebüsche beschattet-

war bereits in dämmerndes Dunkel gehüllt.
Tiefe, heilige Stille herrschte rings umher.

Wehmüthig standen die Trauernden vor dem

schrnucklosen Rasenhügel, der das holdeste Wesen

so früh mit seiner kühlen Nacht bedeckt hatte.

Karoline hatte sich sanft an den Vater ge-

schmiegtz dieser sah, daß Albert einen Blick Voll

unaussprechlicher Liebe zu ihr hinüber warf.

Er erinnerte sich dessen, was ihm Emma ge-

sagt, was er aus Albert’s Andeutungen halb
errathen hatte.

Karoline, — sprach er —-—- jetzt bist Du

meine Tochter; wirst Du Nein sagen, wenn

ich Deine Hand in diese lege?———-Und werden

Sie, e- wandte er sich zu Emma —- im
Namen der schlummernden Mutter Ihren Se-
gen dazu geben?

Karoline bebte; sie fah zitternd den Vater-

die Mutter an und schlug das schöne in Thrä-

nen glänzende Auge nieder, als es aus ”über:

traf. -· ·i”.
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Kiinnen wir, —-— sprach Vernon—— dieser
Todten ein schöneres Sühnungsopfer bringen,
als wenn wir zwei liebende Herzen vereinen-
an der Stätte, wo das ihre in Schmerzen der
Liebe brach? —- Seid so glücklich- wie wir

ungliicklich waren! ——-—— Aber hier wollen wir
bleiben, hier unsere Wohnstätte aufschlagen, da--

mit ich dereinst im Tode an ihrer Seite ruhe-
die mir im Leben so grausam vom Herzen ge-

rissen ward.
Während Vernon die Kinder an sein be-

wegtes Herz schloß, zog Emma eine goldene

Kapsel hervor; sie öffnete sie; man sah ein

weibliches Bildniß. Sieh’ hier das Bild Dei-

ner Mutter, ——— sprach sie und reichte es Ka-

rolinenz Vernon erkannte es sogleich; es war

dasselbe, das er in jenen seligen Stunden der

ers-ten Liebe gemalt hatte.
Jst es die Mutter, ist es die Tochter? ———

frag-te2ilbert, und fein Blick weilte gerührt auf

dem— holden Antlitze. — Und bin ich es, der

dieses süße Kleinod befugt?“- Und er schloß

die Holde innig-er an’s Herz.
Emma nahm das Bild zurück; sie öffnete

die Rückseite desselben. Es lagen zwei trockene
Veilchen in der goldenen Hülle. Sie nahm sie

heraus, legte sie auf den Grabhügel und sprach:

Ich gebe Euch der Stätte zurück, wo ihr ent-

sproßtetz ihr waret die Zeugen unsers Gelüb-
des; fragt nun die Schlummernde, ob ich’s

gebrochen habe! —-
 

Dampfwagemjiebsehafh
ober:

Abenteuer auf meiner Eisenbahn-
fahrt von Breslau und) Bricg.
Original-Humoreskeaus dem Leben von

Julius Mienen

Es war an einem rauhen Dezember-Mor-

gen des Sabreä' 1842, als es mir einstel-  

einen Platz auf der Eisenbahn zn lösen, um«
von Breslau nach Brieg zu fliegen -——-

Dte Glocke im Bahnhofe Versiummtez alle
Passagiere hatten ihre Plätze eingenommen-z nur

dann und wann kamen noch athemlose Nach-

ziigler, die mit wahrhaft krampsbaften Sätzen

in irgend einen Wagen noch unter-zukommen

suchten. Ich saß behaglich auf meinem Eck-

sitze und sah ruhig dem Treiben zu. Gänzlich

gegen meine Gewohnheit hatte ich meine Reise--

gefährten bis jetzt noch nicht gemusiert, sondern
war eifrig beschäftigt gewesen, unter der An-
zahl der Neugierigem die auf dem Platze sich

eingefunden hatten, eine interessante Erscheinung

zu entdecken und mit einem angenehmen Ein-

druck Breslau verlassen zu können. Ich
weiß nicht, ob meine Ansprüche zu hoch ge-

siellt waren, muß aber bekennen, daß meine

Nachforschungen ziemlich erfolglos blieben. Es

ist seltsam, daß des Menschen Herz- so eifrig

nach Eindrücken hascht, obschon es weiß, wie

oft sie ihm die Ruhe rauben; aber es mag

immer leidlicher sein, wenn es von einem schö-
nen Bilde beunruhigt wird, als Von einer trost-
losen Leere. Mit jener Leere im Herzen rich-

tete ich nun meine Blicke verdrießlich auf meine

nächste Umgebung, während die Locomotive

keuchend mit uns davon braus’te. .

Neben mir saß eine emballirte Liebensks

wärdigkeit- ein Mägdlein von kaum achtzehn
Lenzen, aber mit Pelzweri so üppig Ver-sehen-
daß ich fast nicht zweifeln konnte, sie komme

aus dem Vaterlande der Bären und Wölfe.

Nur mit Mühe konnte ich aus diesem Pelz-
gebirge das Antlitz herausfinden, aber in der
um, als es mir gelungen war, wünschte ich
ein Bär oder ein Wolf zu sein, um mich mit
dieser nordischen .-Schönheit.»in·- ihrer Landes-

sprache unterhalten zu können. Meine Ver-—
muthung hinsichtlich des ; Vaterland-es ‑. meiner

Nachbarin hielt ich falle- unieblberpbaä Icichs nicht
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wagte- ein Gespräch anzukniipfem indem ich
eine mir unverständliche Antwort zu erhalten

befürchten mußte. Ich überließ es daher dem
Zufalle, mir das Vaterland der Schönen zu

Verrathen und beschäftigte mich einstweilen mit
der Musterung meiner übrigen zwei Reisege-
führten. Mein vis ä vis bestand aus einem

Speise, einer Pelzmütze und ein paar Augen-
die überdies noch von einer grünen Brille ge-
schützt waren; die unheimlichen Blicke, womit
sie mich musterten, sobald ich es nur magte,

in dem Frühlingsgarten, wo Rosen Und Veil-

chen blühten, —- ich meine in dem Antlitz

meiner reizenden Nachbarin Trost und Er-

quickung zu suchen, -—- brachten mich auf die

Vermuthung, daß sie dem Papa der Lieben-Z-

würdigen angehörten. So wenig seine Augen
mich auch hätten veranlassen können, jene ein-

zige Erquickung mir zu versagen, so gab ich

doch meinen Blicken eine andere Richtung- und

mein dritter Reisegefährte war jetzt an der Reihe

geprüft zu werden. Aber auch er besaß nicht

die Eigenschaften, die mich zu einer Unter-

haltung mit ihm hätten aufmuntern können.
Es war ein junger Mann im kurzen Rocke-
auf dem Haupte eine jener Kapfbedeckungen,

die man kaum noch Hüte nennen kann und
die sp spärlich ihren Dienst versehen, daß der
lieiseste Windhauch sie davon tragen könnte,
wenn er es sonst der Mühe werth hielt, sich

mit solchen Kleinigkeiten zu beschäftigen. Auf
seinem Gesichte hatte sich der Weltschmerz zoll-
dick gelagert und einige Haare an der Ober-

lippe deuteten leise an, was der Jüngling auf
dieser Stelle zu besitzen wünschte. Mit kleinen
blinzelnden Augen sah er mich an, und wer

weiß nicht, daß solche Augen stets etwas Ab-

stoßendes haben-. Meine Blicke verließen ihn

nnd mich tiefer in die Ecke drückend, beschloß

ich die übrige Gesellschaft unbeachtet zu lassen

und von nun ander Lieben-swürdigen allein  

meine Aufmerksamkeit zu widmen. Diese Auf

merkfamkeit blieb nicht lange unbelohntz ein

Blick und ein leises Erröthen war für mich

das Signal zur Unterbrechung der lästigen
Ruhe in unserm Wagen. Ihr Blick war so

heimathlich, so deutsch, daß-ich vergaß, welches
Land ich Vorher für ihre Heimath gehalten

hatte, und ohne mich durch des Alten drohen-

den und des Jünglings weltverachtende Blicke
stören zu lassen, die allerdings etwas ordinäre
Frage an sie richtete- ob sie früher einmal eine
solche Fahrt unternommen habe. Sie sah mich

einen Augenblick an, als ob sie mich nicht Ver-

standen hätte, und wer weiß nicht, wie un-

angenehm es ist, wenn wir die erste Frage-

die wir an Jemand richten Und wodurch wir

ein Gespräch anknüpfen wollen, wiederholen
müssen. Ein halblautes »Ja!« jedoch, wo-

mit sie endlich nach langer Ueberlegung meine

Frage zu erwidern sich bequemte, befreite mich

aus meiner Verlegenheit, versetzte mich aber in

neue; denn kaum war das Wörtchen ihren
schönen Lippen entschlüpft, so drehte sie ihr
Köpfchen herum und gab mir auf diese Weise
einen stillschweigenden Wink, daß sie nicht ge-

neigt sei, sich mit mir in ein Gespräch einzu-

lassen. Trotz dem war ich erfreut über die

Entdeckung- daß die Schöne dem lieben deut-

schen Vaterlande angehörte, genug für mich,
das unbehagliche Frösteln, wovon ich bei dem

Argwohn, welchen das üppigePelzwerk in mir

erweckt hatte, heimgesucht worden war, in eine

behagliche Wärme zu verwandeln. Ich wußte
in der That für den Augenblick keine zweite
Frage, die ich hätte an sie richten können, und
war eben im Begriff auf die zweite Pelz-vest-

mir gegen über einen Angriff zu wagen, als
diese, meinen Plan vielleicht durchschauend, mit

einem furchtbaren Geschütz mich zurückschreckte.

tBeschluß folgt-)
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Im Vorjährigen Sommer hielt sich in Spaa

ein reicher Lebemann Herr V. B. aus Brügge
auf, welcher, wenn er auf die Jagd ging,

üfter bei einem wohlhabenden Bauer einkehrte-

dessen hübsche Tochter ihm gefiel. Der Alte
schien nicht darauf zu achten, wenn der Jagd-

uiid Frauenfreund galant that; aber die Nach-

barn fingen an Glossen zu machen. Eines

Tages, als Hr. v. B. wieder bei dein Land-

mannund dessen Tochter war, stand der Haus-

herr plötzlich auf, unb sagte zu dem Fremden:

»Sie kommen nun schon lange wegen der

blauen Augen meiner Tochter; das muß auf-

hören. Ich gebe Ihnen das Mädchen und
der Heirathskontrankt wird sogleich unterzeich-
net.«-———- Hr. v. B. sah den Bauer verwun-

dert an, dieser aber griff nach der Flinte fei-

nes Gastes, legte auf ihn an und fuhr fort:

»Die Herren aus der Stadt haben eigene An-

sichten. Sie haben meine Tochter ins Gerede

gebracht und denken Sie nun zu Verlassen.

So leichten Kaufes kommen Sie nicht davon.

Hier ist der Heirathskontraktz wenn Sie ihn

nicht sofort unterschreiben, schieße ich Sie auf

der Stelle nieder.« Herr V. B. unterschrieb-

da er keinen andern Ausweg sah, und wie

man erzählt, ist jene auf so seltsame Weise

zusammen gebrachte Ehe eine sehr glückliche

geworben.

 

Alte Bücher sind oft eine schöne Sache..

Herr Jakob, ein bekannter Bücheifreund in
Paris, machte kürzlich ein Verzeichniß der

Bücher des Herrn Polemier und fand zwischen

den Blättern der alten Bände des Verstorbe-«
neu 242«,000 Franks Bankbillets, (65,200

Tl)lr.) Die Erben sind jetzt auf’s Lesen ganz

erpicht und ivollen die ihnen zugefallenensBücher
alle felbst durchstiidiren.

‑.‑.‑‑.‑...‑‑‑‑.

 

 

Kürzlich sollte ein Bauernsohn bei aber
Konskription mitloosen. Der ihn begleitende
Vater vermochte seine Angst nicht zu verbergen;
daß sein Sohn verspielen könne. Der Bursche
zieht und richtig --— er ist Soldat. «Laß’
es gut fein, Hannes,« spricht der Vater leise-
,,ich weiß ein Mittel, Dich frei zu “machen.”
Hierauf gehen fie in die Schenke und trinken
eins. Beim Nachhaufegehen müssen sie über
einen Steg; der Vater hat ihn kaum betreten,
als er in den tosenden Bach springt. Alle
Hülfe ist Vergebens; man zieht ihn todt an’s
Land. Der Bursche war jetzt der älteste
Sohn einer Wittwe, und der Vater hatte
ihn frei gemacht.

(Iustiz Mehenied Alis.) ,,Während mei-
nes Aufenthalts in Kahira,« erzählt Mis. Postans
im Juli-Heft des „Asiatic Journal,“ «wurde
einem Neisenden eine Kleinigkeit von feiner Toilette
entwendet. Der Schuldige wurde entdeckt und
Vor Meheined Ali gebracht. Dieser ließ ihm die
Füße nur noch einige Augenblicke, um ihm die
Bastonade geben zu lassen, sodann aber ließ er
ihm Hände und Füße abhaiienll Nach dieser
gräßlichen Verstüminlung ließ der Pascha den
Unglücktichen vor sich bringen, und sagte ihm:
»So ist’s recht, mein Freund! jetzt wirst »Du
mit den Händen nicht mehr stehlen und mit den
Füßen nicht mehr davon laufen. Du kannst von
nun an ein ehrlicher Mann fein!“

 

Tags-Begebenheiten
London. Seit 1829 sind in London 45,000

neue Hauser, die 750 neue Straßen und Plätze
bilden4 entstanden oder im Bau begriffen. Die
Polizei ist deshalb um 150 Mann vermehrt wor-
den, da sie täglich jetzt mehr als 110 englische
(22 deutsche) Meilen zu begehen hat. «

Paris. Am 22. Nvo., um 1 Uhr Morgens-
ist durch Herrn ginge, Astrondm heim Descripti-
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toriuni Von Paris, ein teleskopifcher Komet
in der Nahe des Sterns Gaman des Orion ent-
deckt worden.

Athen. In der Garnison Von Missolonghi
(das 31 Jägerbattaillon) ist ein Ausstandausge-
brochen, weil sie der Einfuuhruiig des Tragens
der Tornister entgegen war; ni·ehiei«e Ofsizieie
wurden von den U«nteiosizieren und Gemeinen
verwundet. Das Kriegs-Y)iinis"teriuni hat befoh-
len, jenes Bataillon aufzulösen, die Unterofsiziere
zu degradiren und die 10 ältesten Gemeinen als
Stadeissluhrer zu erschießeii. — Den Deutschen
geht es hier sortivahrend schl echt; in einem Wirths-
hause deutsch reden, hieße so viel, als sich Messer-
siiche oder Schläge auszubittenz ja wenn maii
anf Straßen als Deutscher erkannt wird, kann
man geschmäht iind mit Steinen geworfen werben.

Waldenbiirg. Am 8. Dezember c. erhing
iich zu Ultlåssig die inverehelichte Johanne Ka-
ioliiie Bergen26 Jahr alt.

 

—-
-—-.-

Auflösung der Ritthsels iii Jiä 1515):
Furstengriift.
 

gogriph.
Sagt, Rechnenineistcr mir bestimmt,
Wie man das Ganze sehreibtz
Wenn man ein Siebentel mir nimmt,
Daß noch e111 Achtel bleibt?

W

  

———-—-·---

N a ch r 11 f
an seinen dahin gegangenen Vciterlichen Freund

, D- K

Patente Metz
zii Salzbruiiii.

- '11 . . . .
Iåeiiik Du solltest nicht mehr fuhlen des Win-

ters Frost
Nicht mehr 111111111111511151111115111111111111111111 voll ä

 

Nicht mehr tragen des Alters
Last und Sorgen, — Du solltest ruh’n.

Liebend blickte herab Gottes allschützendes
Aug’, es kannte Dich wohl, der Du Dich treu

bewährt
Darum rief es Dich Frommen,
Darum solgtest dein Rufe Du. —-

Achi es war ja der Ruf der Dich ins Leben rief
Dem Du treulich gefolgt, derDich so schon gesul)rt,
Eine Stimme Von oben
Klang sie machtig zu Dir herab. —-

Nein! ich klag’ Dir nicht nach, Dir der so selig
jetzt-

Freundlich grüßend mir winkst, strahlend in Him-
nielsglai:z, —

Dank Dir, friedlicher Engel!
Daß Du schauest herab zu mir.

Dank Dir, lächelnder Geist, liebend iinipsingst
Du mich

Hier aus Erden,Du schufst herrliche Tage mir
Tage gläubiger Weihe
Tage geistiger Freuden reich-.

Dank Dir Engel des Lichts, daß Dii die Stun-
den hier

Einst mir liebend Verschöiit, daß Die sie schön
geschmückt

Mit den Blüthen der Freundschasti
Mit den Sternen der Liebe mir!

Ach! sie sind nun nicht mehr, sind ja entschwun-
den nun,

Kehren nimmer zurück-, lassen mich einsam hier,
Darum trauert die Seele,
Schaiiet trübe der Blick Dir nach.

Nimm die Thråne des Danks, nimm sie znm
Opfer an

Heiß und innig geweint fließt sie, Veikliirter Dir
Die verstehst die Sprache,
Die mein weinendes Auge spricht!

IFO TO

  
 

thprDiese Zeitschrift, welche wocheiiitich einmal erscheint, ist durch alleKonigl. Postamtcx
für den vierteljahrigen MaausneiaiionwPreis Von 12 651:. portosrei zu erhalten.

>———————-—o—"—

Berleger und Redakteur C. J. Schwach



A n zspe i g e r-
zu M 50 der Schtesischeu Gebirge- Brechen
 

Waldenburg,den 14.Dezember 1843..

  

 

C h r o n i k.

Kirchsp. Waldenburg v. 7. b. 14. Dezbr.
Geb. Den 7. Dezbr. dem Schneider Demuth in

Herinsd. T. Den 3. dem Bergk) Jtnne in Weiest in
T. Den 26. Novbr. dem Bttgm Trclls hies T Den
3. Dekbr. der E Lutze in Altw. T. Den 30. Novbr.
dem Bergm. Wieland in Weisstein C.

Gest. Bergm. Tfchirner in Dittersb. 79 J. .3 M.
an Alterschw. Våcter Weist hies. 54 J. 4M amNer-
venschlage. Steinbrecher Bettermann in Altw. 73 I.
an Gicht Des Michlenhelfer Hildebrand in Dittersb.
Fr. 22J. an Auszehrung.

Kirchspiel Gottesberg v.1. b 30 Novbr.
Geb. Den 3. Novbr. dem Barettmacher Kinner hies.

S. Den 6. dem Ger.-Schelz Wießner in Fellhammer
todter S. Den 3. dem an. Demutb in Kohlhau S.
Den 6. dem Schuhmacher Adling hies. S. Dem Auenhsm
Heinzel in AltlåssigT. Den 12. dem Bergm. Schwerte
hies. S. Den 8. dem Weber Jentsch hies. T. Den 13
dem Bergh. Größler hies. S Den 12 dem an Nu-
dolph in AlttassigT. Den 9. dem SteigerThasler hies.
S. Den 24. dem Bergh. Grundelhies. S Dei Kann-.
Heinzel in Altlassig S. Den ’7. dem an. Schrbter
in Neuhohnd. T. Den 28. dem Weber Langer Zwillingsp.

Getr. Bergm. Scholz in N.-Hermsd. mit Fr. De-
muth in Altlåssig. Weber Enkelmann mit Jgsr. Karol.
Ludewig in Fellhammer. Bergm.Ganfel in Rothenbach
mit sgfr Naupach in Altlässig. Bergh. Fischer mit
Jgfr. Paul. Tell hies.

Gest. Ernst BlumelinFsrllhammert7J am Brust-
fmmpf. Nos. Ludewig in Liebersd. 56 J. am Schlag.
fluß. sWirtbschaster Seidel in Kohlhau 7.3“J. an älter:
s:«:iwache Auszngler Rüsser in Altlassig 73J an Ent-
{Lüftung}. Maurer Buttnerhies. 74‚.5. am Nervenschlag.
Wittwe Derrmann hies. 69J. an Atlterschim Der Masse
Hilmer hies. S. 26 T. alsWochenkind.. Wittwe Otto
hies 70 J. an Entkraftungx Marie Meißner in Fell-
hammer 42 J. am Schlagfluß. Des Bergh. Tschersich
in O.-Hermsd. S 11 M an Anszehr. Joh. Thomas-
in Altlåssig 48 J. an Auszehr.
---«- -.

. Bekanntmachungem

Ganz ergehener Dank.
Die am 10. d. Mts. so zahlreiche Grabebe-

gleicung unsers selig verstorbenen Gatten; Bru-

ders und Schwagers, des Bürgers und Parier-

 —--—.--.—.-

 

——-s-

meisters Heinrich Weist, zu seiner Ruhestatte,
dient uns als schonster Beweis Von Freundschaft
und Theilnahme, welche der Verstorbene hier
genossen.

Wir finden uns daher veranlagt, ber Wohl-
loblichrn Bürger- Schützen- Compagnie und der
Wohllöblichen Bürgerschaft, so wie Allen denen-
welche sich hier angeschlossen, unsern tie fgefiihlten
Dank hiermitergebensto auszusprechen

Waldenburg den19.Dezeinber 1843.
Die Wittwe, Geschwister

und Schwägerin

Bekanntmachung
Nach der, wegen unsittl icher Lebensweise noth-

wendig gewordenen Entlassung des übrigens auch
pflichtvergessenen Barbiergehilfen Reisner, hat
sich herausgestellt, daß derselbe Gelder für mich
in Empfang genommen, dieselben mir aber nicht
abgeliefert hat, diesem zufolge bitte ich meine ge-
ehrten Herrn Kunden hierdurch ergebenst, künftig
jede Zahlung unmittelbar an mich, und zwar
gegen baldige Quittung, gelangen zu lassen.

Waldenburg den 14. Dezember 1843.
Brehm, Wundarzt.

A n z e i g e’.
Ein vollstandiges Reitzeug -—— der Sattel mit

Steigbügeln Von Neusilber —- und ein einwan-
nigrr Brettwagen, stehen zum Verkan beim

Schichtmeister Pusch
in Neuweisstein bei Waldenburg.

Neue gelesene großeRosinen,frische
kleine Rosinen, süße und bittere Man-
dein, alle Gewiirze, Farine und Brod-.
Zuckern, eine Auswahl reinschmeckender
Kaffee’s, feine Thees, Vanillen- Ge-
würz- und Gesundheits-Chocoladen, fri-
sche saftige Citronen und alle sonstige
Colonial- Waaren
empfiehlt bei bester Qualitat zu den billigstniogs
lichen Preisen
Waldenburg S.6:33. Röll’s Eydann

 

 

 

 



1000 und 500 elitäre.
sind erste Post im Januar und zweite im Mai

1844 gegen pupillarische Sicherheit unterzubrin-
gen durch das Commissions-Comptoir des

F. A. Neumann in Charlottenbrunn.

Empfehlung zum Christmarkt.
Zu diesem Ehristmarkt empfehle ich eine recht

schöne Auswahl sich zu Geschenken eigiieneder Ge-

genstände: als Kassee-Tabletts, Fruchtkorbchem
messiiigne Tischlampen, Tafelleuchter mit und

ohne Glocken, Mörser, Plätteisen, Putzfcheerenz

ebenso recht nette Fidibus- und Cigarren-Asch-
becher, Uhrträgei«, Bluiiienwafen, neufilberiieeiind

Composition-, Eminenz, Eß- und Kasseelotfel,

Sahnkellen, Steckdeckelz ferner Cigarrentaschen,
Schnupftabakdofen, Kaffeemiihlen, Messer und

Gabeln, wohlriechende Seifen, Eau de Colognc,

 

Puppen-Köpfe und Rümpfe, Rauschgold, Kripz

pelbilder, Bilderbogen, nebst noch »vielen anderen

Gegenständen zu sehr billigen Preisen.

Waldenburg im Dezember 1843.
F. A. Mittmann.

Gold - Leisten
m in und empfiehlt billigst

e pf g F. A. Mittmairnz

HGedruckte Tuchwesten in neuen modernen
Mustern, und gedruckte Tischdecken iii poncesiii
und carmoisin, mit dem Bildniß unseres Ko-

nigs, empfing und empsiehlt zu geiieigter Abnahnie.

. G. Liebig in Waldenburg.

  

 
 

 

Iie Cigarren ör Ruban-Handlung
VOU

Friedrich Flemming
in Charlottenbrunn

empfiehlt ihr wiederum auf’s vollständigste affek-

tirle Lager von: . .

wirklich nbi elagerten Cigarren von
5 Rthtr. pro Mit an, bis zu allen beliebigen
Ö ern Preisen —

b h Pakt-, Kraus- und nnirkifehen
Nolltabak ä 3 Sgr. pro Pfd.»bei 2«lbnahine
von 10 Psd., im einzeln eine Kleinigkeit höher-

eben so alle Sorten feinere Paket-Tabake. —-

· Echten alten wurmstiehigen Rollen-

Barinas ä 20 Sgk. pro Spin, etwas ausge-
zeichnet Schönes, zu genügte: Abnahme. -—

 

Frisch bereitete Punfeb-Effenz in drei
Sorten a 10, 15 u. 20 fgr. pro Flasche,

Weiß und braune feine (Steg: Effenz
Si 15 und 20 sgr. von echtem Arac

» und Jamaiea-Num.
Bischof- und Cardinnl-Extraet mit

» und ohne Zucker.
Feine Jamaicm und Nordamerikan.

Ztum,?n weiß und braun, ech-
f , ten Ame de Goa n. de Betave,
o wie

mein wohl niwrtirtes
. Wem-Lager s-

empfehle ich hiermit angelegentlichst'
Waldenburg I. W. Rdlks EhdaL

Bekanntmachung.
Eine ganz neu gebaiite Hand-Mehl-Mühle,

auf welcher in einer Stunde 1 Scheffel Schrot
und in vier Stunden 1 Scheffel feines Mehl
fertig gemacht werden kann, steht billig zu ver-
kaufen bei

C. G. Wagner in Salzbrunn.

Neue Holländische und Schritten-, Bergkr-
und Küsteii-Heeriiigez fo wie auch beste mari-
nirte Heeringe empfiehlt

(S. G. Wagner in Salzbrunn.

— Zum-bevorstehenden Weihnachtsfeste empfiehlt
fein Raffmad, ·
sehr süßen Backzucker,
ganz rein gelesene Rosmer
beste Val. Mand.eln, «
feine und ord. Chocolade,
rein schmeckende Caffee’s, .

unter Zusicherung der billigsten Preise zu giitiger
Beachtung

 

 

 

 

G. G. Wagner in Salzbrunii.

Geraucherten und marinirten Lachs,
marinirten Aaal,
Elbinger Neunaugen,
fließenden Astrachan. Caviar,
Braunschw. Cervelat-.Wurst,
Schweizer, Limburger, Kräuter-« und

Parmesan - Käfe,
frische Brabandter-Sardellen,
französ. Capern und Oliven,

J. W. Röll’ö Gabun!

 

. empfiehlt ergebenst
Waldenburg.



In meiner Waaren-Handlung wird von heute
an Verkauft: « —

feinster Raffinad zu 6 fgr. 9 pf. das Pfd.
Lte Sorte Raffinad 6 - -«

Ob
\

'feinfier Melis ‚a 6 = 3 - -

2te Sorte Meiis ·6 - — - - z "
im Hute 3 pf. weniger - -

fernster weißer Farin zu 5 - 9 - - -
gelber Farin . 5 - — - - -

neuer Caroliner Reis 3 - ‘3 - - -
- Petan . 3 - —- - - -

Ober-Waldenburg den 14. Dezember 1843.
A. H. Hillebrandt,

bei dem Maurermstr. Herrn Matthäus
im ersten Stock.

Bei dem herannnhenden Weihnachts- und Neu-
jahrsfeste empfehle ich mich einem resp. Publi-
kum mit einemwohlassortirten

Spece-rei-Waarenlager,
desgleichen _

sehr beliebten Rauch- - und Schnupf-
tabacken und einer Auswahl feiner
Havanna - und Bremer - Cigarrenz

nebst einem Lager

 
 

feiner Breslauer Doppel-Rosol’ys —
und einfache Liquere, feine Jamaica-
Rum’s, Punsch - Grog und Punsch-

Essens-
und bitte um gütige Abnahme unter Zusicherung
reeller und billigster Bedienung.

Waldenburg im Dezember 1843.
F. A. Mittmann.

Seifen-Offerte.
 

Außer der beliebten gelben Palmöl-Seife a"
Pfd. 5«Ssgr. empfehle ich noch eine 2te Sorte
Seife, welche sich durch Festigkeit auszeichnet a
Pfd. 472 Sgr., 5 Pfd. für 2174 Sgr., wie
auch feine und ordinnire Cocus-Nußöl-Soda-
Seife zur gütigen Beachtung.

Waldenburg im Dezember 1843.
J. E. Fü-bich.

Zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste
empfehle ich mein wiederum« neu assortirtes
Spielwaaren-Lager, so wie alle andere
verschiedene Gegenstände von Drechsler-Arbeiten
zu geneigte: Beachtung.

Waldenburg den 5. Dezember 1843.
Verwittivete Drechsler K r au se

 
 "_—

Da ich eine Auswahl Von Bilderbüchern und
Jugendschriften Vorräthig habe, welche sich beson-
ders zu Weihnachts-Gefchenken eignen, so empfehle
ich solche zur geneigten Abnahme.

Waldenburg den 13. Dezember 1843·.
Lübbers, Buchbinder.

. .z-ö€%€{==2{==.‘{= III-Li- ä: HEFT-Ci-
2% Zu dem» bevorstehenden WeihnachtsfestesF
3,: empfiehlt sich Unterzeichneter mit einer be=‘:’f
3;: sondern Auswahl von Papp- und Galan-Es
3;: triesachen, Gesang-, Gebet-, CoinmuniostI
3;: und alle, hier in der Umgegend eingeführ-I:TF
3;: ten Schulbücher für beide Confefsionen, ver- 3'"
F schiedene Sorten von Stamm-, Bilder-'s
In- und Schreibebücher, Büchermappen, Brief-F

 

’X‘ Und Cigarrentaschen mit und ohne SUCH-IX-
32i: rei. Meine Bude steht während dem Weih- IX-
3:3 nachtsmarkte vor dem Haus-e des· Herrn ZEI-
JZI Kaufmann S ch ö b el. zü-

3; I- »Fr—e G ö- b b els , Buchbinder. IF

,5}; Fkledlanderstraßein Waldenbiirg 32
·.q»,u..so·.0 ‚u „n n u n n s n »

Hex-» ‑..‑ c.— ‑.‑.‑‑.‑.‑ ins-z- ‑.°.5 ::.: Sitze-sa- srä =:.= =.°e= sie-II- Zis-

Nicht zu überfehem
Da ich einen vortheilhaften Mohn-Einkauf

gemacht ‚habe, so bin ich in den Stand gefügt,
den Preis bedeutend billiger zu stellen als
früher.

Waldenbnrg im Dezember 1843-.
F W. Schubert, Handelsmann.

Nach einerBekanntmnchun des-sie «-
nsigkichen Landrathamtes, daß gim Wiillgkiiebnuthezr
Kreise Mangel an Kartoffeln ist, offerire ich einige
hundert Scheffel zum Verkauf ·

Schweidnitz den 12. Dezember 1843.
O p i t-» Vo«rwerksbesitzer.

. Von Montagals den 18. d. M. an sind zu
jeder Zeit gute Bier-Heer zur Bäckerei im Gast-
hofe zur »Sti.idt Berlin« zu haben.

Ober-Waldenburg.’ den 13-.. Dezember 1843.
Lan

Ein» eiserner Ofen steht u verkau. ü.
Wo, erfahrt man in der Erpedition dieses Blatxg

60 Fud ers
ganz alter Loh können bei mir unentgeldlich ab-
geholt werben. Wer davon Gebrauch machen
will, kann sich bei mir melden. ‘

Waldenburg. J. G alla i’d), Rothgerber.

 

 

 

 

 

 

 



Heer -"Verkauf!
Zu den bevorstehenden Weihnachts-Feiertagen

riverden vom letzten Donnerstage ab täglich bei
Unterzeichneten .Back-H.efen, das Quart zu·1JX2
Sgr., von vorzugsweiser Güte, zu verkaufen sein.

T. C o h n, Friedländer Gasse.

Verpachtung.
Meine Schmiede stehet zur Verpachtung offen,

und kann diese Pacht von einem Pächter sofort
angetreten werben, wenn er mit mir die Pacht-
bedingungen eingegangen ist.

Jauernig den ö. Dezember 1843.
Ruhm, Erb- und Gerichts-Scholz.

. Eine-Ente Amme wird gesucht. :Wohin? sagt
die Expedition dieses Blattes.
—. —-..-———.

:;{: Es ist seit dem -5. dieses Monats ein Da-
mensiegelring, bestehend aus einem starken gold-
nen Reif mit erhabner Arbeit und einer Karniol-
platte, noch ohne Nainensz.ug, abh«011dm« gefom=
men. Der ehrliche Finder, oder Dei-jenige, der
vielleicht auf andre Weise in seinen Besitz ge-
kommen wäre, wird dringend gebeten, bezeichneten
Ring gegen eine Belohnung in der Expeditipn
dieses Blattes abzugeben.

Von Sonntag Abend den 10.»bis Montag
den 11. d. M. ist mir eine seingehausige silberne

 

 

 

 

Tafcheniihr mit Datum-,, Tag-, Stunden-, Mi- «
nuten- und Sekunden-Zeiger aus meiner Stube
gestohlen worden, auf dem weiß emaillirtenZifsew
blatte stand der Nanii Breguet aus Paris und
am Rande des Gehäuses ist der Name Teller
eingi«a.virt, so wie am Griff der Uhre das Wort
Tel. An der Uhre selbst war vermittelst eines
goldnen Sprengringes eine Gummischnur mit
Kapsel und Sch;ieber, beides von Gold. Der-ze-
nige, welcher mir zur Wiedererlangung derselben
behiilflich«.ist, erhält eine angemessene Belohnung

J. Teller,
Goldarbeiter in Salzbrunn.

Ein junger Mensch von rechtlichen, nicht ganz
unvermögenden Gittern, der eine moralisch gute
Erziehung und den erforderlichen Sehnt-Unterricht
genossen, kann in einer Buchhandlung »als Lehr-
ling sofort plazirt werden. Die Expedition dieses
Blattes weiset das We.itere".nach.

Das nächste Kränzchen im Gasthof ,»,zur
Krone« findet den 18. Dezember c. wie gewohn-
lich statt. ’ " ·

Waldenburg den 11. Dezember 184-3.

Die Vorsteher.

 

Den geehrten Theilnehmerm der in der
Plumpe stattfindenden Kränzchen, hiermit zur
Nachricht: daß das nächste Kränzchen aus den
dritten Weihnachtsfeiertag als Mittwoch den 27.
Dezember c. stattfinden wird, mit der Bitte, sich
recht zahlreich einfinden zu wollen.

Waldenburg den 13. Dezember 1843.

..D.ie Vorsteher.
 

A n z e i g e.
Sonntag Nachmittag 4 Uhr als den 1'7. d.

M. wird im Saale des Gasthofes zur ,,Stadt
Berlin« musikalische Unterhaltung statt finden,
Entree 2 ,sgr. (wofür noch eine Flasche Bier ver-
abreicht wird). Damen sind frei, welche einge-
führt werde-n. _

Ober-Waldenburg »den 13. Detember 1843.

Lar.
 

Dankend für den am verflossenen Sonntag
so zahlreichen Besuch, gebe ich mir die Ehre hier-
mit ergebenst .anzuzeigen, daß kommenden Sonn-
etag als den 1'7. December c. die zweite Vorstel-
lung stattfinden wird, und zwar in folgender
Ordnung:

Im ersten Aufzuge:
Das Landhaus bei Neapel.

Im zweiten Aufzuge:

Die Insel Jsola-Bella
und

der Lago-Magg·iore in Italien.
Im dritten Aufzuge: .

Eine Entenjagd
Da ich hoffe mit der Wahl dieser Stücke

einem geehrten Publikum einen angenehmen Abend
zu verschaffen, fo ladet in das schon bekannte
Lokal ergebenst ein.

Salzbrumi den 12. Dezember 1843. .

L. Bergmann-.

Getreide-Markt-Preife (in Preußz Cour.)

 

 

 

 

Schwein nie , « Beste. Mittle. hierin}:
den 80 Dezbr0 18430 rtl. sg.pf.qrtl. sg.pf. rtl. fg. pf.

Ärgers-er Weizen . 1126 — 1 21 —- 1i16 —
Gelder Weizen 1I20 —- 1 15 --— tle —-
Roggen . . . 1 8—-— 1 4 -—— 1,—— —-
Gerste . . 1 1 —- — 27 6 „124)....

“I20 -——- — 17i 6 —-— 151-—Hafer . . . .


